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un unſer Sonn dem Jahr beſchwaͤngert feinen Bauch / 
NNarciß und Tulipan ſich zu dem auffſtehn ruͤſten / 
NN = Nun aus der Erden Bruſt ſteigt Lentz und Fruͤhlings⸗ 


9 17 n s 5 Rauch / f ; 
“Die Turteltaube ſich wil ſchicken zu dem niſten / 


ORTE Das vorhin ſchuͤchteꝛn Wild nicht fuͤrchtet der Gefahr. 


c er WERE +2 


Kein ſchlaues Netz und Wind fie ſuchen wil zu fangen / 
Weil jeder Sterblicher es ſiehet Paar bey Paar / 
Und durch Vermehrungen kan kuͤnfftig mehr verlangen; 
Gehſt du beliebte Blum / und Nelcke dieſer Zeit / 
In die geſchwaͤrtzte Nacht / und deine Morgenroͤthe 
Wird uns zum Grabe⸗Licht / dein weis beperltes Kleid 
Zum Sterbe⸗Kittel nun / dein Glantz Stern zum Comete / 
Du fliehſt noch vor der Zeit / wiewohl nicht ſonder Schmertz 
Der Eltern / zu dem Feld des Himmels ſchoͤnſter Auen / 
Wo dein erſtorbner Glantz wird ſchimmern wie die Kertz / 
Die GOttes Antlitz kan mit goͤldner Klarheit ſchauen / 
Da deine Blume ſolt den Eltern dienlich ſeyn / 
Dein Anemon⸗Geruch ſich in die Stadt vertheilen / 
Schleuſt man / kaum da du bluͤhſt / dich in die Breter ein / 
Es ſind durch dieſen Riß die Eltern kaum zu heilen / 
Weil dein Vergehen ſie gantz auſſer ſich ſelbſt reiſt; 
Man kan kaum Troͤſtungs⸗Oel gnug vor die Wunden finden. 
Ihr Antlitz iſt erblaſt / und eingeſargt der Geiſt / 
So daß nur GOtt allein ihr Hertze muß verbinden. 
Jedoch was wundern wir den allzufrühen Fall? 
Ein jeder Augenblick eilt hier zur Grufft und Baare / 
Die Stroͤme gehn ins Meer / der Kugeln grimmer Knall 
Zu dem erkohrnen Zweck / der Monat wird zum Jahre 
Wenn Er vor zwoͤlff mahl ſtirbt / die Stunden nehmen 1 
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5 Er hier erſtarb / nach feinem Aufferſtehhn 


Ja die Gedancken ſelbſt / und auserkohrne Sinnen / 

Die legen mit Verdruß zuletzt ſich in das Grab / 

Weil in dem Scheitel ſie nicht lange leben koͤnnen. 
Drumb muͤſſen Blumen auch im Lentzen nicht beſtehn / 

Wir koͤnnen niemals nicht die Stund und Zeiten wiſſen / 
Wie Sonn und Mondens⸗Licht / wenn diß wil untergehn / 
Und jeden Augenblick wil uns der Tod begruͤſſen. 

Er laͤſt ſich offtmals ſchlecht durch Kranckheit melden an / 
Der Blitz zeigt Donnern an / der Rauch ein folgend Feuer / 
Aus Sturm und truͤber Lufft man Schiffbruch ſchluͤſſen kan / 
Und offtmals faſt aus nichts des Sterbens Ungeheuer. 
Doch trauret nicht den Riß der angenehmſten Zier / 

Der ſchoͤnſten Tulipan / der hier beliebten Blumen / 

Ihr Eltern / die numehr eilt zu des Grabes Thuͤr / 

Sie prangt mit hoͤchſter Zier im himmliſchen Idumen. 
Schleuſt ihre Blaͤtter dort der Himmels⸗Sonnen auff / 

Die hier was irdiſch war / und ohn Geruch zu finden / 

Mit Ambra dort beſprengt / ihr zugeſchwinder Lauff 

Wil ſich im Paradeiß mit zarten Wurtzeln gruͤnden. 

Kein Nordwind der zertrennt ihr auffgeſchloßnes Blat / 

Ein Zephir wil allein bloß den Geruch zertreiben / 

Den ihre Jugend ſchon mit angenehmſter That 

Den jetzund Aechtzenden mit Luft wolt einverleiben. 

Kurtz: Ihre Pfleger find der Engel reine Schaar / 

Des Himmels goͤldne Burg ihr Zier und Anmuhts⸗Garten / 
Worin ſie GOtt gepflantzt durch ihre Todten⸗Bahr / 

Ja ſelbſt ihr Gaͤrtner wil mit Sorgfalt fie nun warten. 


Verwunderung erſchien der Magdalenen / 
Dur unßre Blum nicht ſonder Mühe gehn / 
Nur Sturm / kein Weh / fort ſchade dieſer Schoͤnen. 
Die! bleibt bey ihr in un verruͤcktem Ziel / 
Und et Tag und Nacht die hier erſtorbnen Glieder / 


N nicht Anderung der Zeit entſtehen wil / 


1 dort ewig bleibt / nicht gehet auff und nieder. 
gemmet ihren Lauff / und eilet nicht von ihr / 


Sie ſteht ihr allezeit zum naͤchſten an der Seiten / 

Site zeigt / weil Adelgund als Mond die holde Zier 
Alllhier ver finſtern ließ / wie wir in dieſen Zeiten 

Der Erden allzeit ſchau mn / daß dieſes drumb geſchicht / 


Weil 


Weil ihr des Hoͤchſten Sonn am allernaͤchſten ſtehet; 
Denn wenn der Erden⸗Ball hier tilgt des Mondes Licht /. 
Sieht man / wie daß die Sonn dem Monden nahe gehet. 

Doch gnug du Zierahts⸗Blum / verbleibe wo du biſt / 

Kein Mahler der vermag des gamemnons Leiden 

Mit Farben darzuthun / wie truͤb er fie erkleſt. a 
Timanter, als ihm dort muſt feine Tochter ſcheiden / » 
Und der Dianen Bild ein grimmes Opffer ſeyn / 

Wil ſein erblaſt Geſicht in ſchwartzen Flor einhuͤllen. 

Ihr Eltern wollt auch nun den beyden ſtimmen ein / 

Weil Euer Winſeln wil das gantze Hauß erfüllen / 


Euch würde Troͤſtung fehln / wenn diß Ihr nicht erwegt / 


Daß Eure Lentzens⸗Frucht dem Sommer eingeſetzet. 

Denn wer Vergaͤngligkeit durchs ſterben niederlegt / 

Der wird im Paradeiß mit Himmels⸗Tau benetzet. 

Ruh wohl verklaͤrte Blum der Eltern Luſt und Wonn / 

Die du ſchon andre haſt mit deinen ſeltnen Gaben 

Hier zum erſtaunen bracht / geneuß der Himmels⸗Sonn. 

Wir alle klagen mit / daß wir dich nicht mehr haben / 

Daß deine Lentzen⸗Frucht uns nicht erfreuen ſoll / 

Und ſetzen dieſen Spruch zu deinen Leichen⸗Steinen: 


Die hier als Blume ſtarb / bluͤht nun im Sfernen: 


| Pol / 
Und wil mit beßrer g ier als auf der Welt erſchein⸗ 
Wo fie kein Raupenbiß / kein Burm zerr 
Hein Winter / noch ein Wind zunich⸗ 
Ab verdorben / 
Ihr Pfleger zieht fie dort mit tauſend a 
Wohl der die ſo verblüͤht! weil ſie nicht iſtd 
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